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Quasimodogeniti – aus dem Lateinischen übersetzt: 
„wie die neugeborenen Kindlein“. Er erinnert daran, 
dass Jesus den Tod besiegt hat. Früher legten an diesem 
Tag die Täuflinge der Osternacht ihre weißen Gewänder 
ab.

Wochenspruch: Gelobt sei Gott, der Vater unseres 
Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner großen 
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer 
lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu 
Christi von den Toten. 1.Petrus 1,3

Psalm 116 EG 746
Wochenlied: EG 117 Der schöne Ostertag + EG 108 Mit 
Freuden zart

Liebe Gemeinde,
der Predigttext für den heutigen Sonntag stammt aus dem 
Buch des Propheten Jesaja. Jesaja 40, 26-31:
Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat all dies 
geschaffen? Er führt ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie 
alle mit Namen; seine Macht und starke Kraft ist so groß, 
dass nicht eins von ihnen fehlt. Warum sprichst du denn, 
Jakob, und du, Israel, sagst: »Mein Weg ist dem Herrn 
verborgen, und mein Recht geht an meinem Gott 
vorüber«? Weißt du nicht? Hast du nicht gehört? Der Herr, 
der ewige Gott, der die Enden der Erde geschaffen hat, 
wird nicht müde noch matt, sein Verstand ist 
unausforschlich. Er gibt dem Müden Kraft und Stärke 
genug dem Unvermögenden. Jünglinge werden müde 
und matt, und Männer straucheln und fallen; aber die auf 
den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass sie 
auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und

nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht 
müde werden.

Liebe Gemeinde,
ich weiß nicht, wie es Ihnen heute geht – sind Sie voller 
Tatendrang oder müde von den vergangenen Tagen. 
Vieles ist in den vergangenen Wochen und Tagen auf uns 
eingeströmt – fast stündlich neue Nachrichten und dann 
seit dem 18. März Stillstand – Stillstand im alltäglichen 
Leben, Stillstand im Rhythmus der Woche, Stillstand in der
Wirtschaft.
Mir selbst ging es immer mal wieder so, wie den 
berühmten 3 Affen – nichts Neues hören, keine 
Sondersendung mehr sehen und nicht immer darüber 
sprechen. Wir sind da sicher ganz unterschiedlich und 
doch gibt es Momente, da müssen wir sinnbildlich auf die 
Pause-Taste drücken. Etwas anderes tun, als all die Dinge, 
die auf uns einströmen.

Ganz interessant finde ich die Auswahl der fettgedruckten 
Worte in unserem Predigttext, in unserer Bibel.
„Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem 
Unvermögenden.“
„die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass 
sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen 
und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht 
müde werden.“

Müde sein – das kennen wir alle. Müde vom Tun den 
ganzen Tag über, Müde von einer Wanderung, Müde vom 
Tun zu Hause oder im Beruf – Müde, aber zufrieden. Froh 
sein geschafft zu haben, was wir uns vorgenommen 
haben, Feierabend – Zeit die Beine hochzulegen und 
auszuruhen.
Müde sein – kann auch bedeuten: ich habe nicht die Kraft 
zu tun, was ich tun will, was nötig wäre zu tun. Wir 



sprechen dann oft von einer bleiernen Schwere – uns fehlt 
die Kraft.

Wie gut tut es da, diesen Zuspruch zu bekommen. „Er gibt
dem Müden Kraft und Stärke genug dem 
Unvermögenden.“ Am vergangenen Sonntag haben wir es 
gehört, gesehen oder gelesen „Christus ist auferstanden – 
er ist wahrhaftig auferstanden“. 
Kern unseres Glaubens und zugleich Abschluss der 
vorangegangenen Karwoche mit all ihren 
unterschiedlichen Erzählungen von Jesus, einem Auf und 
Ab der Gefühle zwischen Hosianna beim Einzug in 
Jerusalem, dem letzten Mahl mit seinen Jüngern, einsam 
im Garten Gethsemane, Gefangennahme, Kreuzestod und 
Auferstehung.
„Er gibt den Müden Kraft“ mit diesem Zuspruch hat schon 
Jesaja den Israeliten Mut gemacht in einer nicht ganz 
einfachen Zeit und Situation in Babylon. 
Im Glauben vertrauen wir auf die Begleitung Gottes in 
unserem Leben. Immer wieder neu dürfen wir Erfahrungen
machen, nachfragen, nachdenken und ins Gespräch 
kommen. „Wie die neugeborenen Kindlein“ – diese Neugier
können und sollen wir uns bewahren. Auch in Situationen, 
die unser Leben ändern, einschränken, Ängste 
hervorrufen.

Dietrich Bonhoeffer hat es so formuliert:
Ich glaube, dass Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, 
Gutes entstehen lassen kann und will. 
Dazu braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten 
dienen lassen.
Ich glaube, dass Gott uns in jeder Notlage so viel 
Widerstandskraft geben will, wie wir brauchen. Aber er gibt
sie nicht im Voraus, damit wir uns nicht auf uns selbst, 
sondern allein auf ihn verlassen…

„die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass 
sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen 
und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht 
müde werden.“

Gerade auch in schwierigen Situationen sind wir 
eingeladen uns bewusst zu machen, wer uns trägt und 
alles um uns geschaffen hat. Da schließt sich der Kreis 
zum Beginn unseres heutigen Textes: „Hebt eure Augen in
die Höhe und seht! Wer hat all dies geschaffen? Er führt 
ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; 
seine Macht und starke Kraft ist so groß, dass nicht eins 
von ihnen fehlt.“
Vielleicht fällt Ihnen da auch ein Kinderlied ein (EG 511): 
Weißt du, wie viel Sternlein stehen an dem blauen 
Himmelszelt
Weißt du, wie viel Wolken gehen Weit hinüber alle Welt
Gott der Herr hat sie gezählet, dass ihm auch nicht eines 
fehlet
An der ganzen großen Zahl - an der ganzen großen Zahl

Weißt du wie viel Mücklein spielen in der hellen 
Sonnenglut
Wie viel Fischlein auch sich kühlen in der hellen Wasserflut
Gott der Herr rief sie beim Namen, dass sie all ins Leben 
kamen,
Dass sie nun so fröhlich sind, dass sie nun so fröhlich sind

Weißt du, wie viel Kinder frühe stehen aus ihrem Bettlein 
auf,
Dass sie ohne Sorg und Mühe fröhlich sind im Tageslauf
Gott im Himmel hat an allen seine Lust sein Wohlgefallen
Kennt auch dich und hat dich lieb - Kennt auch dich und 
hat dich lieb



Wie wohltuend – Ich, Sie, Wir sind Gott wichtig. Er zählt 
uns und passt auf, dass alle da sind. Er kennt unsere 
Namen, er kennt unsere Ecken und Kanten. Und er freut 
sich über jeden und jede von uns.

Wenn wir abends den Kopf in den Nacken legen und den 
Himmel betrachten – da wird uns bewusst, wie 
unermesslich weit das Weltall ist. Wenn wir jetzt auf den 
Wiesen und in den Gärten das frische Grün und die bunten
Farben sehen – wir sind Teil dieser Welt, die Gott 
geschaffen hat. 
Gott hat uns und unser Leben im Blick. Gott spricht uns zu:
„Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du bist mein.“ 
(Jesaja 43,1).

Neben dem Blick in den Sternenhimmel führt Jesaja auch 
den Blick an den Himmel im Laufe des Tages. Den „Adler“ 
hat er vor Augen – dieser mächtige Vogel zieht seine 
Kreise. Vielleicht hatten sie schonmal die Möglichkeit, auf 
einer Falknerei Adler oder Bussarde aus der Nähe zu 
sehen. Beeindruckende Tiere und wenn die Schwingen 
ausgebreitet werden, ist da ganz viel Kraft dahinter. Die 
Luft wird in Bewegung gebracht und beginnt zu schwingen.
Schwungvoll erheben sich die Vögel in die Lüfte, da 
bewegt sich etwas, der Flug beginnt.
„Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem 
Unvermögenden.“
„die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, dass 
sie auffahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen 
und nicht matt werden, dass sie wandeln und nicht 
müde werden.“ Amen. (Prädikantin Sylvia Donath)


